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3woöͤlfter Geſang .

Wie Gunther Siegfrieden , und Kriemhilden

zu einem Feſte bat .

„Darf Kriemhild ' auch ſo hoch ihr Koͤpfchen tragen ?

So dachte Brunhild ' ohn ' es laut zu ſagen ,

Geht ihr dieß Fremd⸗ und Vornehmthun ſo an ?

Iſt ihr Gemal nicht unſer Unterthan ?

Er , und ſein Land duͤrft' uns den Dienſt entziehen ?

Ward ihm dieß Recht , ha , und warum verliehen ? “

Der Aerger einmal in ihr aufgewacht ,

War ihr Gedank ' am Tag ' , ihr Traum der Nacht

„ O moͤchte mir die Liebe doch geſchehen ,

Die Schweſter Kriemhild ' izt einmal zu ſehen ! “

Sprach mit verborgnem Grimm die Koͤnigin

Zu Gunthern ; ihm geſiel der holde Sinn .

„ Auch ich , verſezt ' er , ſaͤhe ſie wohl gerne ;

Doch iſt ' s umſonſt , ſie wohnen uns zu ferne ;

Und bitten nur , nicht fodern darf ich dort . “ “

„ Ei , ſprach ſie ſtolz , das iſt ein ſeltſam Wort !

Muß denn der Mann des Koͤnigs nicht den Willen

Des Herrn , der ſein Gebieter iſt , erfuͤllen ? “

Er laͤchelte , da er dieß Wort vernahm ;

Er wußte wohl , woher der Irrwahn kam .

„ O mein Gemal ! erhob ſie nun aufs Neue

Die Stimme , hilf ! bei meiner Lieb ' und Treue

Beſchwoͤr ich dich , verſchaffe mir dieß Gluͤck,

Und rufe ſie an meine Bruſt zuruͤck!



Die edle Kriemhild ' ! ach der Hochzeit Stunden ,
Wie ſind ſie mir ſo froh mit ihr verſchwunden !

Den ſie mit Ehren minnt , auch ihr Gemal

Vermehr ' uns der geliebten Gaͤſte Zal ! “

So ſprach die Frau , und immer wiederkehrte

Derſelbe Wunſch , bis Gunther ihn gewaͤhrte .

„ Wie koͤnnten Gaͤſte mir wilkommner ſeyn ?
Sprach er , wohlan ! ſo lad ' ich ſie denn ein

„ „ Auf welche Zeit , nahm ſie das Wort , beſendet

Ihr uns die Lieben ? und , eh' ihr ' s vollendet ,
t doch auch zu mir die Boten geh ' n ! “

„ Dieß foll , ſprach er , wie du ' s begehrſt , geſcheh ' n ! “
Sogleich berief er dieißig ſeiner Mannen :

„ Ihr wackern Krieget prach npriach e beit von dannen
Gen Norden , in desſtarken Siegfrieds Reich ,
Zu ihm , und zu Kriemhilden ſend ' ich euch :

Geht hin , und ſagt , daß Niemand auf der Erde
So hoch , wie ſie , von uns geachtet werde ,

Und ladet freundlich ſie an unſern Rhein
Mit ihrem Hof , und ihren Mannen ein ,

Vermeldend , daß zur naͤchſten Sonnenwende

Ihr Auge hier ſo manchen Edeln faͤnde ,
Der ihnen Ehr ' , und 1 Freude goͤnnt ,

Und ſie dann hier zu ſeh ' n das Herz uns brennt .
Siegmunden ſollt ihr Gruß , und Handſchlag bringen
Von mir , und meinem Haus . Vor allen Dingen

Spart bei Kriemhilden mir ja kein Bemuͤh ' n ,
Daß ſie das Roß beſteigt , zu uns zu zieh ' n . “

Viel reich Gewand aus ihrer Fuͤrſtin Haͤnden

Empfiengen ſie : und Gruͤſſe mitzuſenden

Vergaß nicht ihr , vergaß nicht utens Mund

Nicht Weib , noch Maid am Hofe von Burgund
Geleitet von der Macht des Koͤnigs zogen
Die Boten an des fernen Meeres Wogen .

Drei Wochen , und die Reiſe war gethan ;
Sie kamen in der Mark Norwegen an .



2— 43

ie Nachricht war zur Burg der Nibelungen ,

In Siegfrieds , und Kriemhildens Ohr gedrungen

Von Rittern , die da nah ' ten , an Gewand

Den Maͤnnern aͤhnlich an des Rheines Strand

Sie ſprang vom Ruhebett ' , und eine Zofe

Lief an das Fenſter ; und ſchon ſtand im Hofe

Der kuͤhne Gere mit den Andern da.

Schnell ward verkuͤndet , was ihr Auge ſah .

Die Koͤnigin rief dem Gemal voll Freude ,

( Noch ahnt ' ihr nichts vom kuͤnft ' gen Herzeleide, )

„ Ha , ſiehſt du Geren , und die Andern nicht ?

Vom lieben Bruder , ſprach ſie , koͤmmt Bericht . “

„ „ ‚ „ Wilkommen denn , ſprach er , zur guten Stunde ! “ “

Auch Siegmund hoͤrte froh die neue Kunde ;

Hinab flog das Geſind ' , und bot die Hand

Den lieben Gaͤſten aus dem Vaterland

Fuͤr ihre Herberg , und der Roſſe Pflege

Ward ſchnell geſorgt , und jeder Arm ward rege

Doch der Geſandten Sorg ' und Streben war

Zu eilen zu dem koͤniglichen Paar .

Man lud ſie ein , fogleich an Hof zu kommen ,

Und ihrer ward mit Ehre wahr genommen .

Das Herrſcherpaar ſtund auf , ſie zu empfah ' n ,

Und bot den Stuhl , zu ſitzen , Geren an .

„ Sind wir gleich muͤde , ſprach der ſtarke Gere ,

Wir danken izt noch fuͤr des Sitzes Ehre ;

Vorher werd ' euch des Koͤnigs von Burgund ,

Und ſeiner Gattin Gruß , und Botſchaft kund .

Auch Gernot , Giſelher , und Mutter Ute

Entbieten ihren Dienſt mit treuem Muthe ,

Und , wen , o Koͤnigen , im Vaterland

Noch ſonſt mit euch verknuͤpft der Sippſchaft Band . “

„ „ Wirzweifeln nicht an ihrer Freundestreue ,

Ich und mein Weib , ſprach Siegfried , Gott verleihe

Auch ihnen , was erſprießlich iſt , dafuͤr :

Steht Alles noch am Rheine nach Gebuͤhr ?
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Hat ſie , ſeitdem wir von einander ſchieden ,

Ein Feind vielleicht geſtoͤrt in ihrem Frieden ?

Dann ſei mein Schwert zu ihrem Dienſt geweiht ,
Bis ſeinen Frevelmuth ihr Feind bereut . “ “

„ Nein , Alles lebt , ſprach Gere , ſonder Klage ;
Sie laden auf ein Feſt , auf heitre Tage ,

Zur naͤchſten Sonnenwend ' euch an den Rhein ,
Und eben ſo die edle Schweſter ein . “

Woh„ „ Wohl ſchwerlich kann , ſprach Siegfried , dieß geſchehen . “ “

„ O wuͤßtet ihr , wie ſehnlich euch zu ſehen ,
Der Mutter , und der Bruͤder Herz begehrt ,

Fuhr Gere fort , ſchon waͤr' ihr Wunſch gewaͤhrt ;

Staͤts hoͤr' ich , wie ſo fern ' ihr ſeid , ſie klagen ;
*Auch von Brunhilden kann ich kaum es ſagen ,

Wie ſehr ſie ſich mit ihren Maͤdchen freut ,

Zu ſeh ' n Euch beide nach ſo langer Zeit . “

Kriemhilde hoͤrte , was Burgunds Geſandter

rzaͤlte , gern ' ; er war ihr Anverwandter .

Zu ſitzen mahnt ' ihn Siegfried , und ſofort

Schaͤumt ' auch der Becher auf des Koͤnigs Wort .

Auch Siegmund trat herein : „ o ſeid Uns allen

Wilkommen , ſprach er , hier , Burgunds Vaſallen !

Ihr ſolltet hier weit oͤfter ſichtbar ſeyn ,

Befliſſet ihr euch , Freundſchaft uns zu weih ' n . “

„„, Wir wollen kuͤnftig euch den guͤt' gen Willen ,

Verſezten die Geſandten , gern ' erfuͤllen . “ “

Geheiſſen , ſezten ſie darauf ſich hin

Zum reichen Male , das fuͤr ſie erſchien .

So ward geſorgt fuͤr ihre Raſt , und Pflege

Neun Tage lang . Schon ward ihr Unmuth rege .

Doch Siegfried hatte weit umher im Land

Nach Freunden , und Vaſallen ausgeſandt .

„ „ Man laͤdt mich , ſprach er , ein , daß ich am Rheine

Bei einem Feſt des Hofs zu Worms erſcheine ;

Gern ' eilt ' ich zu dem Schwager , und fuͤr ihn

Wollt ' ich zum Krieg ' in dreißig Laͤnder zieh ' n;



och gar zu weit iſt zu des Rheins Geſtaden

er Weeg ; und auch mein Weib iſt eingeladen ;

Wie kaͤme ſie dahin ? drum rathet nun ,

Ihr lieben Freunde mir , was iſt zu thun ? “

Die Recken ſprachen : „ wuͤnſcht ihr hin zu reiten ,

S⁰ laßt ihr euch , dieß rathen wir , begleiten

Von tauſend Kriegern bis zum fernen Rhein ;

So koͤnnt ihr in Burgund mit Ehren ſeyn ; “ “

Und Siegmund rief : „ Sohn , wendeſt du dagegen

Nichts ein , ſo reit ' ich mit , nebſt hundert Degen . “ “

„ „ Das iſt , ſprach Siegfried , mir ein ſtattlich Wort ;

Wohlan , zwoͤlf Tage noch , dann zieh ' n wir fort ! “ “

Sogleich entließ der Koͤnig die Geſandten ,

Und ſeinen Gruß entbot er den Verwandten

Der lieben Gattin an den fernen Rhein ,

Und gab ſein Wort , des Feſtes Gaſt zu ſeyn .

Von ihm, und von der Koͤnigin empfiengen

Die Boten Schaͤtze , gar nicht fortzubringen

Auf ihren Roſſen ; und von Reichthum ſchwer

Zog neben ihnen noch manch Saumthier her .

Den Seinen gab Siegfried Gewand zur Reiſe ;

Und Siegemund den Seinen ; gleicher 822
Sorgt ' Eckewart fuͤrs weibliche Gewand

Nichts fehlte , was man nur zu wünſchen fand .

Schnell uͤber kurz vorher betretne Pfade

Zog die Geſandſchaft an des Rheins Geſtade .

Vom Volke , das ſtaͤts forſchend ſie umgab ,

Begleitet , ſtiegen ſie am Burgthor ab ;

uUnd Gere ſprach zum Volk : „ vor allen Dingen

Laßt uns dem Koͤnig izt die Botſchaft bringen . “

So ſprechend eilt ' er mit der ganzen Zal

Der andern Voten in des Koͤnigs Saal .

Den Rittern flog der Koͤnig froh entgegen ;

Brunhilde lobte ſie der Eile wegen .

„ Wie lebt mein Freund in ſeinem fernen Land ,

Sprach Gunther , deſſen Treu ' ich oft empfand ? “
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„ „ Wir ſollen , war die Antwort , von dem Helden ,
Und eurer Schweſter euch das Holdſte melden ,

Was Freundſchaft wuͤnſcht . Denſelben Gruß entbot

Euch Siegmund “ “ Gunther ward von Freude roth .

„ Wird auch die Schweſter , ſprach Brunhilde , kommen ?
Hat ihre Schoͤnheit noch nicht abgenommen ? “

„ „ Nicht lange , ſprach der Markgraf , waͤhrt es mehr ,
So ſeht ihr ſie , ſchon traͤgt das Roß ſie her . “

Auch Ute ließ die Ritter zu ſich bitten :

„ Hat meines Kinds Geſundheit nicht gelitten ?

Und ſieht ſie , ſprach die Mutter , noch ſich gleich ?
„ „ Sie koͤmmt , ſprach Gere , wie ſie war , zu euch . «

Nun wurden die Geſchenke vorgewieſen ;

Burgunds Vaſallen voll Bewundrung prieſen

Den reichen Schatz von Gold , und von Gewand ,
Und ruͤhmten hoch des Gebers milde Hand .

„ Er hat , rief Hagen , gut Geſchenke geben ;
Verſchwenden koͤnnt' er , ſollt ' er ewig leben ,

Der Nibelungen Hort doch nimmermehr ;

O braͤcht' er uns nur dieſen Schatz hieher ! “
W7 Tol.Mit SSehnſucht harrte ſelbſt der lieben Gaͤſte

Nund mit dem nahen Feſte

Beſchaͤftigte vom grauen Morgen ſich

Nun mancher Dienſtmann , bis der Tag entwich .

Schnell hoben Sitze ſich , und praͤcht ' ge Buͤhnen ;

Das Hofgeſind '

Auf Sindolds , und auf Hunolds Wort erſchienen

Bequeme Baͤnk' , und Tiſche ſonder Zal ;

Auch Ortwin half im weiten Speiſeſaal ;

Und Rumolds Blick , des Kuͤchenmeiſters , eilte

Zu muſtern ſeine Reih ' n ; geſchaͤftig theilte

Er ihre Rollen auf den großen Schmaus

Den Haͤfen , Pfannen , und den Keſſeln aus .
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